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Donnerstag, 31. Oktober 2019

Beichten ist mehr als nur büssen
DieUrner Beichtstühle werden nichtmehr häufig aufgesucht.Wer es dennoch tut, erhält nebst Vergebung nochweiteresGuttuendes.

Lucien Rahm

Etwas Nervosität lässt sich vor
diesem Besuch in der Kirche
durchaus wahrnehmen. Der
Grund fürmeinheutigesAufsu-
chen des Gotteshauses: meine
erste Beichte. Es ist zwar nicht
so, dass es inderVergangenheit
nichts zu beichten gegebenhät-
te.Obwohl locker katholischer-
zogen, drängte sich die Idee,
einem Pfarrer von den eigenen
Verfehlungen zu berichten, je-
doch nie auf.

Anders verhielt es sich noch
vor rund 60 Jahren. Die Beichte
musste regelmässig abgelegt
werden;derart regelmässig,dass
man bisweilen auch kleinere
Sünden erfunden habe, um den
Beichtstuhl nicht mit «leeren
Händen» betreten zu müssen,
wiemirVerwandtedervorange-
hendenGeneration erzählen.

InmeinemFall sieht die Sa-
cheeher gegenteilig aus: Inüber
drei Jahrzehnten beichtfreien
Daseins sind einige Handlun-
gen zusammengekommen, die
gemäss den Zehn Geboten als
Sünden gelten. Ich muss mich
bei meiner Beichte also gar auf
einen Ausschnitt meines Kata-
logs beschränken. Ich legemich
schliesslich auf ein mehr oder
weniger immer noch aktuelles
Vergehen fest,mitwelchem ich
an diesem Nachmittag den
Beichtstuhl einer Urner Kirche
betrete. Den Termin mit dem
Pfarrer konnte ich am Vortag
per Telefon vereinbaren – der
passendeZeitpunktwar rascher
gefunden als beimCoiffeur.

MehrSünden
alsgeplant
Beim Eintreten in die Kirche
sitzt der Priester bereits auf
einer Kirchenbank neben dem
Beichtstuhl.Als ermicherblickt,
begibt er sich in diesen hinein
und gibt mir währenddessen
wortlos zuverstehen,dass iches
ihm gleichtun soll. Als ich mich
in der linken Kammer hinge-
kniet habe, beginnt der Pfarrer
den Beichtvorgang mit eröff-
nendenWorten inHochdeutsch,
die mit einem «im Namen des
Vaters, des SohnesunddesHei-
ligenGeistes,Amen»enden.Er

erteilt mir das Wort und ich
muss ihm als Erstes gestehen:
Ich habe das zuvor noch nie ge-
machtundkennedenAblaufnur
indenallergröbstenZügen.Der
Pfarrer reagiert gelassen. «Am
einfachsten ist es,wennwir ein-
fach die Zehn Gebote durchge-
hen», sagt er mir durchs Holz-
gitterfenster hindurch.

Diese Vorgehensweise för-
dertgleichnocheinigeVergehen
mehr ansTageslicht. «Wie sieht
es mit Kirchenbesuchen aus?»,
möchte er von mir wissen. Ich
muss zugeben, länger nicht
mehreinemGottesdienstbeige-
wohnt zu haben. «Wie ist esmit
demFluchenunterVerwendung
vonGottesNamen?»Auchhier-
bei kann ichmichnichtganzun-
schuldig geben, ein «Gopfer-
dammi» ist mir sicherlich auch
schon rausgerutscht.

Busse:Ein
Vaterunser
MeinKernanliegenkommtunter
GebotNummersiebenzurSpra-
che: «Du sollst nicht stehlen.»
Wobeies«Diebstahl»nichtganz
trifft. Bei der Auflösung unserer
Band vor einigen Jahren gelang
beim Räumen des Probelokals
dasGesangsmikrofoneinesKol-
legen fälschlicherweise in mei-

nen Besitz. Ich kam bisher nie
dazu, es ihm wieder auszuhän-
digen, und er vermisst es offen-
bar auch nicht. «Dann würden
wir das wieder zurückgeben,
gell», fordert mich der Pfarrer
auf, ich stimme ihmzu.

Für meine Vergehen lässt er
michglimpflichdavonkommen:
EinVaterunser ist zubeten.Nach
einemgemeinsamenSchlussge-
bet vergibt mir der Pfarrer mei-
ne Sünden und ermahnt mich
nochmals,dasMikrofonzurück-
zugeben. Das anschliessende
Aufstehen aus der knienden
Position, die ich zwischenzeit-
lichwegendessen Schmerzlich-
keit in eine Hockstellung um-
wandeln musste, dauert einige
Sekunden. Verschwitzt – ob auf-
grundderWärmeimBeichtstuhl
oderderAnspannung, istunklar
– verlasse ichdie hölzerneKam-
mer, begebe mich in eine Kir-
chenbank und sage – soweit es
meinGedächtnis noch erlaubt –
das verlangte Vaterunser auf.
Und irgendwie scheint das Ge-
spräch in diesem Ehrfurcht for-
dernden Rahmen zu wirken.
Mein Fehlverhalten zu korrigie-
ren, nehme ichmir danach aus-
drücklich vor.
Allzu häufig kommen solche
Szenen im Kanton Uri heute

nichtmehr vor. «Es sind einzel-
ne wenige, die mit einer gewis-
sen Regelmässigkeit beichten
kommen», sagt der Altdorfer
Pfarrer Daniel Krieg. Ein bis
zwei würden monatlich, vier
oder fünfGläubigeetwaviertel-
jährlich zur Beichte vorbeikom-
men.ZunächsthabeerdieMög-
lichkeit des Beichtens jeweils
vor dem Gottesdienst angebo-
ten. «Da kam aber niemand.»

Problematischkönntedabei ge-
wesen sein, dass andere Kir-
chenbesucher die Beichtenden
dabei sehen könnten. Einige
würden daher wohl auch in an-
dere Gemeinden oder in nahe
gelegeneKloster gehen,um ihre
Vergehenoffenzulegen, vermu-
tet Krieg. So würden auch ein-
zelne Personen aus Aussenge-
meinden zu ihmkommen.

Beichteauch imGesprächs-
zimmermöglich
Das Vorgehen läuft dabei bei
Pfarrer Krieg nicht immer nach
dem klassischen Muster ab.
«Die älterenBesucher bestehen
nochdarauf.»Bei Jüngeren fän-
de die Beichte aber oftmals im
Gesprächszimmer statt. Aus-
gangspunkt müsse auch nicht
zwingend der Wunsch nach
einer Beichte sein. «Oft geht es
einfach darum, mit jemandem
über seineProblemezu reden.»
Von sich aus weise Krieg die
Person innerhalbdesGesprächs
manchmal darauf hin, dass sie
nun eigentlich gebeichtet habe,
undob siedafür eineAbsolution
wünschenwürde.

Um was es in den Gesprä-
chen inhaltlich geht, kannKrieg
aufgrund seiner Schweige-
pflicht nicht genau sagen.Häu-

fig stünden aber Schwierigkei-
tenmitMitmenschen, dieman
durchWorte oder Handlungen
verletzt hat, imZentrum, selten
seien es Schwierigkeiten imBe-
ziehungsbereich. Manchmal
seien es auch Dinge, die schon
länger zurückliegen würden
und einen immer noch belas-
ten.Durch einGespräch könne
er ermöglichen, diese Last ab-
zulegen, sagt Krieg.

Bussfeier führte
zuRückgang
Anders als in Altdorf, wo fixe
Beichtzeiten noch vor Weih-
nachten und Ostern angeboten
werden, besteht diese Möglich-
keit in der Pfarrei Schattdorf je-
den Sonntag um 9 Uhr. «Das
wird aber eher selten genutzt»,
sagt Pfarrer German Betschart.
Auch er nehmedieBeichte heu-
te vermehrt auf Anfrage hin ab.
Pro Monat käme dies etwa ein-
mal vor.Auch in Schattdorf sind
esnichtnurältereMenschen,die
demPriester ihreSündenmittei-
len wollen. «Die Altersspanne
reicht von 35 bis 90.»

Seit 10bis 15 Jahrenverhalte
es sichmit der Beichthäufigkeit
inetwakonstant, sagtBetschart.
Stark abgenommen habe diese
Zahl bereitsmit derEinführung
der Bussfeiern vor einigen Jahr-
zehnten, sagt Reinhard Walker
vom Sekretariat des Seelsorge-
raums Urner Oberland, wozu
Göschenen, Gurtnellen und
Wassen gehören. Bei dieser Art
von Gottesdienst erteilte der
PfarrerdenTeilnehmerndieAb-
solution gleich kollektiv. «Da-
nachwardasBedürfnis nach in-
dividuellenBeichtennichtmehr
im gleichenMass vorhanden.»

Der Bedarf an einem per-
sönlichen Gespräch über die
eigenen Probleme dürfte sich
damit aber nicht gelegt haben,
vermutet er. «Man geht dafür
vielleicht einfach nicht mehr
zwingendzumPfarrer», soWal-
ker. «Heute rennen dafür alle
zumPsychologen», sagt derAlt-
dorfer Pfarrer Daniel Krieg.
ÜberBelastendesmit demPfar-
rer zu reden, könne jedoch
ebensobefreiend sein –«undes
kommt erst noch günstiger»,
sagt ermit einemLachen.

Beichtenmüssen heute nicht mehr zwingend im Beichtstuhl stattfinden. Symbolbild: Werner Schelbert (Zug, 28. Dezember 2015).

Alt Richter Gisler will
Staatsanwältin anzeigen
Justiz StaatsanwältinNoraGre-
ter warf ihm während einer
Berufungsverhandlung vor, im
erstenProzesszumTierquälerei-
vorwurf an einen Urner
Schweinezüchter ein Gefällig-
keitsurteil gesprochenzuhaben.
Daraufhin verlangte der betrof-
fene alt Landgerichtvizepräsi-
dent Heinz Gisler eine öffentli-
che Entschuldigung. Greter sah
dazu jedochkeinenAnlass (siehe
unsereZeitungvom5.Oktober).

VergangeneWoche hat sich
Gisler nunmit der Staatsanwalt-
schaft zu einem Gespräch ge-
troffen. Dieses verlief aber of-
fenbar erfolglos. «Die Angele-
genheit konnte nicht gelöst
werden», teilt Gisler auf Anfra-

ge mit. «Die Bereitschaft zu
einerEntschuldigungwar nicht
einmal im Ansatz erkennbar»,
so Gisler.

Aufsichtsbeschwerde
gegenOberstaatsanwalt
Daher beabsichtigt der langjäh-
rige Landrichter nun, in den
kommendenTageneineStrafan-
zeigegegenStaatsanwältinNora
Gretereinzureichen.Gisler sieht
wegen ihres Vorwurfs seine be-
ruflicheEhreverletzt.Gleichzei-
tig werde er eine Aufsichtsbe-
schwerde gegenGreter undden
Oberstaatsanwalt einreichen.
Die Staatsanwaltschaft möchte
sichzumFallunddemInhaltdes
Gesprächs nicht äussern. (lur)

Drei neue VR-Mitglieder stehen zur Wahl
Erfreuliche Budgetzahlen und personelleWechsel stehen imZentrumderGVder Zaku.

DasBudgetderZentralenOrga-
nisation für die Abfallbewirt-
schaftung imKantonUri (Zaku)
zeigt einen leicht erhöhten Jah-
resgewinn gegenüber demVor-
jahr von 136 300 Franken. Die
Zahlen sowohl im Bereich der
Abfallbewirtschaftungwieauch
der Deponie liegen imRahmen
des Vorjahres. Die guten Er-
tragszahlenerlaubenes, dieum-
fangreichen baulichen und be-
trieblichen Investitionen direkt
abzuschreiben.

Bereits vor einem Jahr hat
die Zaku informiert, dass auf-
grund altersbedingter Rücktrit-
te die Suche nach drei neuen
Verwaltungsratsmitgliedernge-

startet werde. Zwischenzeitlich
hat sicheineneueAusgangslage
ergeben. PräsidentBeatWalker
kann aus gesundheitlichen
Gründen die Führung der Zaku
nicht mehr wahrnehmen. Vize-
präsidentPaulDubacherhat sei-
neAufgabenbisEnde Jahrüber-
nommen.Bis dieNachfolge des
Präsidenten geregelt ist, stellt
sich Dubacher auch in der neu-
en Amtsperiode ab 1. Januar
2020 als Präsident ad interim
zurVerfügung.AlsneueMitglie-
der schlägt der Verwaltungsrat
den Aktionären Marc Rothen-
fluh, Seedorf, Daniel Christen,
Andermatt und Guido Unter-
nährer, Altdorf, vor.

Die Sperrung der Axenstrasse
hatte verschiedene Auswirkun-
gen auf die Tätigkeiten des
Zaku. Einerseits ergab sich ein
Mehraufwand,umdenKehricht
in der Gemeinde Sisikon einzu-
sammeln. Andererseits musste
ein Umweg gefahren werden
mit dem Kehricht für die KVA
Renergia inPerlenundmitdem
Rücktransport vonSchlackeauf
die Deponie Eielen. Betroffen
waren auch Schlackenlieferun-
gen aus der KVAHinwil (ZH).

Bauarbeitensollennoch in
diesemHerbst starten
Jährlich werden rund 90000
Tonnenoder 40000 Kubikme-

ter Schlacke auf der Deponie
Eielen abgelagert. Der De-
poniekörperwächst in dieHöhe
und damit sind auch die Rand-
abdichtungen gegen die Fels-
wand hochzuziehen. Die Bau-
arbeiten dafür wurden öffent-
lich ausgeschrieben und die
Vergabe steht bevor. Je nach
Witterung startendiese noch in
diesem Herbst und werden bis
2021 dauern. (MZ)

Hinweis
Die Generalversammlung der
Zaku findet am Montag, 4. No-
vember, um 19.30 Uhr im Sit-
zungszimmer Kaiserstock, Neu-
land (Ruag), in Altdorf statt.

DanielKrieg
Pfarrer vonAltdorf

«Oftgehteseinfach
darum,mit
jemandemüber
seineProbleme
zu reden.»


